
lpädagogik in der
in der

Ein Stimmungsbild

fürchtet, dass Ökonomisierung und
Verbetriebswirtschaftlichung zuneh-
mend die fachlich-inhaltliche Arbeit
dominieren. Darüber hinaus meint
man zu erkennen, dass die öffent-
liche Hand im Zeichen einer Verwal-
tungsökonomisiemng einem Spar-
druck nachgibt, um Leistungen und
Ansprüche von Sozialer Arbeit zu
kürzen.

lm vergangenen Jahr (2009), dem

ersten vollen Jahr der Wirtschaftskrise,

sind Befürchtungen bezüglich massiver

Einsparungen bei sozialpädagogischen

Leistungen aufgetreten.

. Jose.f Scheipl

Krise r
Krise?

n diesem Zusammenhang sei
daher zunächst eines klar aus-
gesprochen: Spekulationen in

solch ungezügeltem Ausmaß, die
zur Krise geführt haben, sind mo-
ralisch verwerflich. Sie sind in Be-
zug auf die Arbeitnehmerlnnen und
die Realwirtschaft und damit auch
für den Sozialstaat, die Sozialpäda-
goglnnen und ihre Klientel schlicht
eine Sauerei. Sie grenzen gegen-
über den arbeitenden Menschen an
Diebstahl von Einkommen, Leben-
schancen uvam.

/Veue Herausforderu ngen

Seit der ersten Hälfte der 1990er
Jahre kann man in Österreich ein
dynamisches Anwachsen von An-
geboten der Sozialen Arbeit be-
obachten, das zumindest auch noch
in der ersten Hälfte des neuen Jahr-
zehnts zu bemerken ist (vgl. Putz-
huber 2007). Mit der Durchsetzung
der neoliberalen Marktwirtschaft
geht der Trend des (Sozial)Staates
vom./von der Akteurln in Richtung
Kontrolleurln und Regulatorln. Ne-
ben der Professionalisierung von
personbezogenen sozialen Dienst-
leistungen rückt Fragen von deren
Organisation und ihres Manage-
ments in den Vordergrund. Man

Randnotizen zur
Professionalisierung

Zunächst: Ftir eine produktive Part-
nerschaft von fachlich-sozialpädago-
gischen und betriebswirtschaftlich-
manageriellen Leistungen braucht
es eine Weiterentwicklung der sozi-
alpädagogischen Kompetenzen. Was
den Beitrag der Sozialpädagogik für
die weitere Professionalisierung an-
langt, scheint man zumindest im Be-
reich der Angebote höherer Bildung
(Bildungsanstalten bzw. Kollegs flir
Sozialpädagogik) mehr oder we-
niger auf der Stelle zu treten - die
Eingliederung in eine Hochschulaus-

bildung ist bislang nicht gelungen.
Deutlichere Fortschritte sind von
den Universitäten zu vermelden:
Viersemestrige Masterstudiengänge
sind in Graz seit 2006/07 (für Sozi
alpädagogik) und in Klagenfurt seit
2009/10 (für Sozial- und Integrati-
onspädagogik) eingerichtet worden.
Auch das einschlägige Fachschul-
wesen hat sich positiv entwickelt.
Die mittleren Schulen ftir Sozialbe-
treuungsberufe verfügen nun üöer
entsprechend aufgewertete Ausbil-
dungsgänge, harmonisierte Berufs-
bilder und vereinheitlichte Berufs-
bezeichnungen.

Unklarheiten

Seit Jahren weist man im Zusam-
menhang mit der allmählichen
Umorientierung des Wohlfahrts-
staates zum aktivierenden Sozial-
staat - den, ich nicht kurzschlüssig
mit dem Wrc State gleichset-
zen möcht6 - auf die Gefahr der
Unterfinanzierung sozialpädago-
gischer Leistungen hin. [m Sinne
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Ein Stimmungsbild iil

eines evidenzbasierten Vorgehens
empfiehlt es sich, näher hinzuse-
hen und das Blickfeld zu differen-
zieren. Ich greife den Bereich der
Jugendwohlfahrt heraus. Als ein
Bereich der Sozialpädagogik bietet
dieses Arheitsfeld zwa,r arrsgewie-
sene Forschungsbefunde, die auch
das Thema der Finanzierung und
diesbezügliche Probleme betreffen,
dabei aber bemerkenswerte Unge-
reimtheiten aufi,veisen (vgl. auch
Zoller-Mathies/Putzhuber 2008).

. So weisen etwa Zoller-Mathies/
Madner (vgl. 2006) für den Be-
reich der Fremdunterbringung
nach, dass Statistiken der Bun-
desländer mit jenen des Bun-
desministeriums (fi.ir die unter-
suchten Jahre 2003 bis 2005)
nicht übereinstimmen. Eine ei-
nigermaßen informative Jugend-
wohlfahrt-Statistik wurde im Jahr
2001 eingestellt.

. Die Studie zur Budgetentwick-
lung in der Jugendwohlfahrt in
den Bundesländern (vgl. Hoch-
holdinger/MittererAVirth 2007)
zeigt u. a., dass eine Transpa-
renz bezüglich der Ausgaben
und Leistungen nur sehr einge-
schränkt gegeben ist. Die Ausga-

bendeckung ist im derzeitigen Sy-

stem nur bedingt darstellbar, weil
ein Großteil der Jugendwohlfahrt-
Ausgaben der Länder (rund 70 %)

der Kategorie ,,UA 439 - Son-
stige Einrichtungen und Maßnah-
men" zlrgeordnet wird. Ilberdies
sind die Daten der Rechnungsab-
schlüsse meist nicht deckungs-
gleich mit den Daten in den Sozi-
alberichten.

o Ein weiteres Problem fördern die
aufwändigen Recherchen von
Heimgartner (vgl. 2009, S. 200ff)
zu Leistungen der Jugendwohl-
fahrt zu Tage: Z. B. erhält in der
Steiermark knapp jede/r 38. Ju-
gendliche (2,64 %) eine Maß-
nahme zur Unterstützung der Er-
ziehung; in Oberösterreich ist es

nur eine/r von 1.72 (0,58 % der Ju-
gendtichen). Auch bei der vollen
Erziehung schwanken die Extrem-
werte zwischen 0,38 % für Ober-
österreich fiede/r 256. Jugend-
liche) und 0,88 % für Kärnten

fiede/r 113. Jugendliche). Gewisse

Unterschiede lassen sich zunächst
sicherlich auf landestypische Vor-
gangsweisen zurückführen. Der-
maßen gravierende Diskrepanzen
diirften aber dadurch zustande
kommen, dass gleiche Leistungen

uneinheitlich oder zumindest un-
klar definiert sind, so dass daraus
unterschiedliche Zuordnungen fol-
gen, was die Aussagekraft der Da-
ten relativiert.

Einsparungen - oder
doch nicht?

Einen anderen Zugang zur Ein-
schätzung der Finanzierung von
Leistungen der Jugendwohlfahrt
wählte das Sozialpädagogische In-
stitut des SOS-Kinderdorfes (vgl.
Putzhuber 2OO3a/b, 2004, 2006
und 2007). Nachdem in den er-
sten Befragungen die Thematik ab-
nehmender finanzieller Ressour-
cen angesprochen und bezüglich
der Leistungskürzungen heterogen
beantwortet worden war (vgl. z. B.

2004, S. 10), war die Befragung
im Jahr 2005 exklusiv den The-
men der Finanzierung gewidmet.
AIs allgemeinstes Ergebnis lässt
sich zusammenfassen, dass unab-
hängig von den nominellen Bud-
getsteigerungen der Bundesländer
von einem ,,wahrnehmbar enger
werdenden finanziellen Rahmen
gesprochen werden" kann (ebda,

2006. S. 10). Trotz des Überwiegens
des Knappheitsdiskurses werden
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neben Befürchtungen von drama-
tischen Abwärlsentwicklungen auch
positive Aspekte betont - z. B. mehr
Qualitätsbewusstsein, höhere Fle-
xibilität etc. In manchen Regionen
scheint man noch überhaupt keinen
finanziellen Druck zu verspüren.
Diese in sich differenzierten bis wi-
dersprüchlichen Tendenzen lassen
sich auch in der Befragung des fol-
genden Jahres wieder finden (vgl.

ebda 2007, S. 11).

Auch die von der Redaktion der ,,So-
zialpädagogischen Impulse" durch-
gefi.ihrte Umfrage bei den Jugend-
wohlfahrt-Referentlnnen der Län-
der brachte zum Ausdruck, dass
trotz nominell steigender Budgets
alle mit einem engen Finanzrah-
men konfrontiert sind. .Ein Spar-
druck, der zu Beeinträchtigungen
oder Einschränkungen der Qualität
der Leistungen ftihre, sti.inde aber
nicht zur Debatte (vgl. SPI 3/2005).

Ein Stimmungsbild

Aktuelle lmpressionen

Angeregt durch die unklaren Zah-
len- bzw. Größenangaben und die
uneinheitlichen bis widersprüch-
lichen Tendenzen führte der Autor
in der ersten Hälfte des Dezembers
2009 ein kleines Pilotprojekt durch.
Mittels Telefoninterviews wurden
sechs Verantwortliche (1., 2, ...6)
von freien Trägern kleiner bis mittle-
rer Größe - sie bieten, bis auf einen,
ihre Leistungen jeweils in nur einem
Bnndesland &n - zlr Themen der Fi-
nanzierung befragt. Solches erlaubt
immerhin in sieben Bundesländern
die Skizzierung eines Stimmungs-
bildes aus der Sicht freier Träger.

Hinsichtlich der von der öffentlichen
Hand zugeteilten Budgets bzw.
Leistungsabgeltungen kann man
derzeit noch von keinen Kürzungen
sprechen. Zwar ,,hört man jedes
Jahr: ,So wird das nicht weiterge-
hen!'- es gibt immer wieder einen
Kampf, de facto gibt es nicht weni-
ger Budget" (2). Sparen war ,,in den
letzten vier bis fünf Jahren Thema,
das überall verdeckt mitgeschwom-

men ist" (5). Man bemerkt
auch, dass die Bedürfnisse
der Jugendlichen nach Ju-
gendwohlfahrt-Maßnah-
men während der letzten
Jahre gestiegen sind, aber
,,die öffentliche Hand steht
trotz Ausweitung der Ange-
bote gleichzeitig auch auf
der Bremse" (4). Kleinere

-'"

Träger mit spez,iellen Angeboten
sehen diese als plut ausfinanziert.
Filr manche Fälle werden ,,gigan-
tische kostendeckende Tagsätze -
bis zu € 6.000,00 monatlich" (1)
bezahlt. Ein Trend zu ,,billigsten"
anstatt,,gelindesten" Maßnahmen
ist ,,nicht eindeutig feststellbar" [3),
wie auch die Träger von der öffent-
Iichen Hand im Großen und Ganzen ."

,,bis dato" (6) kaum angehalten wer-
den, Einsparungspotentiale zu be-
nennen. Die Tagssätze sind bislang
mehr oder weniger angemessen va-
lorisiert worden. Sie sind im Allge-
meinen kostendeckend - ,,es geht
sich das seit 20 Jahren in Summe
immer wieder aus" (4), wenngleich
man sich häufig,,am unteren Limit"
befindet und zwischendurch zur
Durchsetzung der Ansprüche auch
mal ,,Kinder aus anderen Bundes-
ländern gegenüber unserer Behörde
als Druckmittel einsetzen muß, um
unsere Tagsätze zu erhöhen" (3).
Für die Mitarbeiterlnnen und das
Professionsverständnis scheinen
folgende Hinweise beachtenswert:
Null-Lohnrunden oder gar Ktindi-
gungen aus Einsparungsüberle-
gungen hat.es bisher nicht gege-
ben und solches wird auch nicht
angedacht. Vielmehr wird ,,im Mo-
ment eher ausgebaut" (2) und da-
rauf hingewiesen, dass es ,,zu wenig
qualifizierte Mitarbeiterlnnen gibt"
(1). In Zeiten eines tatsäihlich spür-
baren Finanzmangels müsste man
erwarten, dass wichtige Projekte
nicht mehr gestartet werden kön-
nen. Dies scheint so nicht der Fall
zu sein, denn: ,,Was uns wichtig ist,
das machen wir" (2). Wir ftihren

;
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Univ,-Prof. Dn Josef Scheipl
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,,mehr Projekte denn je. Im letzten
halben Jahr wurden zwei neue Ein-
richtungen eröffnet" (5). Anderseits
weist man darauf hin, dass momen-
tan keine gute Zeit für neue Projekte
ist" (6) und man ;,zuviel Mühe dafür
aufbringen müsste, um ein neues
Projekt irgendwie finanziert zu be-
kommen. Man bemüht sich, das Be-
stehende zu halten" (3).

Resümee

Insgesamt bestätigen diese Befunde,
dass der sparsame Einsatz finanzi-
eller Mittel der öffentlichen Hand
selbstverständlich ein Thema auch
bei den freien Trägern ist. Es wäre
schwer zu verstehen, wenn dem
nicht so wäre. Ein Rückbau der An-
gebote bei den Pflichtleistungen ist
nicht zu beobachten. Eher ist - ent-
sprechender Bedarf vorausgesetzt

- mit einem weiteren Ausbau dif-
ferenzierter Angebote zu rechnen.
Allerdings sind Hinweise ernst zu
nehmen, wonach ,,Angebote für die
Prävention im Wesentlichen auf ein
Minimum reduziert werden und
vielfach nur mehr dazu dienen, um
einen gewissen Schein zu wahren"
(3). Dabei scheinen länderspezi-
fische Besonderheiten entsprechend
wirksam zu sein. Die allenthalben
zu hörenden Klagen einer dro-
henden Unterfinanzierung der Ju-
gendwohlfahrt scheinen gegenwär-
tig übertrieben. Aber vielleicht hat
gerade diese Larmoyanz der Sozi-
alpädagoglnnen ihre Arbeitsfelder
bisher vor dem Schlimmsten be-
wahrt. Trotzdem muss klar sein:
Die Folgen der Wirtschaftskrise sind
für die Sozialpädagogik noch nicht
ausgestanden.

MASTER OF ARTS. M.A.
.!. itedlation & Konfliktregelungl

Douer:3/5 Semesler, SIART 19. iltirz 2010

i,IASTER OF SCIENCE . MSC
.ar SuperYlsion, Coaching &

organisationsentwicklung
Dwec5f6 Seme$er. STARI 06. Moi 2010

e Coachlng & Organisations-
entwicklung/PE
Douu: 3,/4 Semester, STARI 16. April 2010

,[r Psychosoziale Beratung/
Lebens- & Sozialberatung
Duer:5f6 Semester, START:09. April 20,l0

5-., Psychotherapie upg rade
Douer: 2 Semester, START 20. itürz 2010

MBA.MASTER OF BUSINESS
ADttIIt{ISTRATION

r-6r Prolektmanagement
Douer:3/4 Semester, SIART 16. April 2010

Z Leaelership & soziales
Management
Douer: 3/4 Semester, STARi: 08. April 201 0

& Eventmanagement
Douer:3/4 Semesler, START 16. Apill 2010

DIPLOMLEHRGANG
,g Psychotherapeutlsches Propä-

deUtikUm Douer: 4 Sem., STARI: 09. Mörz 2010

tii Konflikt- & Mobblngberatung
0ouer: 2 Semester, SIART tleö$ 201 0

NEUE DIPLOi'ITEHROANCE
dr Sustainability & lnnovation

Douer: 3 Seme$er, START 15. April 20'l0

? tDigitale.Beratungtl : online
befaten Oouer: I Semester, START 05. litöu 2010

.B Traumaberatung &
Traumatherapie
Douer:3 Semeshr. STARI: 16. Apill 2010

WEITERBITDUNG
@ ARoE f-cRuPPE: oruppendyna-

mlsche woche vom 05.- 09. Juli 2010

ß Systemaufstellung
Pooroufstellung: I /.- I 8. April 201 0,

0rgonisotionsoufstellung: 29.- 30. Moi 2010

POSTGRADUALE
MASTER.

ABSCHLÜSSE
MBA,MgC & M.A.

Staatlich anerkannt!

lnterkulturelle Pädagogik
Lehrgang

Veranstaltet vom BISOP in Kooperation mit NÖLAK
l:::i tx;,

-

qltt:

ln 8 Modulen (201G-2011) erhalten
Sozialpädagog lnnen/Hortpädago-
glnnen die Möglichkeit, interkulturelle
Kompetenz im Praxisfeld SOzialpäda-
gogik zu enruerben und zu vertiefen.
BeiAbsolvierung aller 8 Module und
Ausführung einer Projektarbeit wird
ein Zertifikat der NÖLRK erworben.

Lehrgangsleitung & nähere lnfo:
Mag. Lisa Kolb-Mzalouet
Tel.: (0 676) 347 37 01

lisa.kolb-mzalouet@ noe-lak.at

Anmeldung:
Tel.: (0 2252) 48282
Fax: (0 2252) 48812
bisop @ bisopbaden. ac.at
www.bisopbaden.ac.at
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Ed itoria I

Liebe Leserinnen! Liebe Leser!

-Wüste ßt die Unterbrechung des-
sen, aas du kennst und was dir lieb
geworden ist, was dich erschreckt,
wo du nicht weiter weiJ|t' sagt UI-
rich Schaffer in einem seiner ly-
rischen Texte. Wüste als Synonym
für Krise? Wüste bedeutet Einsam-
keit, unendliche Weite und Leere. -
-Die Schönheit der Wüste ist. dass
sie einen Brunnen birgt", sagt der
Kleine Prinz uon Antoine de Saint-
Exupöry. Wusser bedeutet Leben.
Im Brunnen ßt Wasser im über-
fluss, mitten in der lebensbedroh-
lichenWüste. In Mtirchen sind Brun-
nen Orte der Verwandlung, Orte des
Übergangs und Schwelle in eine an-
dere Welt, fiihren aus der öde der
Krise in fruchtbares Land.

Das Jahr 2010 wurde aon der Eu-
roptäschen Union zum -Jahr des
Kampfes gegen Armut und. sozi,ale

Dir. Mag. Dr. Karin Lauermann
Chefredakteurin

Ausgrenzung" deklariert. Zur glei-
chen Zeit erleben wir eine tiefgrei-
fende Wirtschdfts- und Finanzkrise,
in deren Folge sich die Frage nach
Armut und Ausgrenzung pointiert
und die Soziale Arbeit, uor neue He-
r au sfor d er ung e n s t e llt.

Krisen prtig en das S elbstu ersttindnis
Sozialer Arbeit. Sowohl als gesell-
schafrliche Reforminstanz als auch
b ei p er sonenb e zog ener Kris eninter-
uention ist Sozialpcidagogik auf aiel-
fache Weße mit Krisen konfrontiert.
Dennoch sind Krisen bislang kaum
sA stemdtis c h b e handelt w orden.

Dies und die aktuelle gesellschaft-
liche Lage waren uns, dem Team
aon Sozialpüdagogische Impulse
Anlass, sich der Thematik ,,Krise'
zu stellen und in das weite Feld aon
Krise einzudring en sowie inte gratia e
Perspektiuen zu eröffien. - Denn:
Krisenbearbeitung ist ein komplexes,
interdisziplinrires Feld, und Sozial-
ptidagogik operiert an einer Schnitt-
stelle krisenbearbeitender Disziplü
nen und Arbeitsfelder

Seit ihren Anfringen hat sich die So-
zialptidagogik den Auftrag geg eb en,
,,das Leben zu lehren' (Alice Salo-
mon) und Menschen in Nöten und
Krisen einen gelingenderen Alltag
(Hans Thiersch) zu ermöglichen.
Angesichts der aktuellen Spannun-
gen stellt sich der Sozialptidagogik
die Frage, wie sie mit der ,,Krise in
der Krtse' (Josef Scheipl) umgehen
soll. Wachsende gesellschafiliche
Ungleichheiten, die Priaatisierung
g esellschaftlicher Risiken, Aktiuie-
rungsmaJlnahmen für einen flexi-
bilisierten Arbeitsmarkt oder neue
Sicherheits - und Ordnung sp olitiken
sind nur einige Entwicklungen, in
denen Sozialptidagogik als perso-
nenbezogene Form staatlichen Han-
delns inaoluiert ist.

Wn das Team aon Sozialpädago-
gische Impulse, haben Vertrete-
rlnnen unserer Profession aus Ws-
senschaft und Praxis gebeten, uns
ihr l,fr,ssen und ihre Erfohrungenfür
Sie, liebe Leserlnnen, zu Verfügung
zu stellen. Jetzt liegt es an lhnen,
sich der -Krise" zu stellen!
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